
Zur Erläuterung der Anschauungsbilder.

Stück Nr. 12. Die Uhr. GSeite 32.)
Es ist die höchslte Zeit, zur Ichule zu gehen! Die Samilie hat ihr ge-

meinsames SFrühstück beendel; das eifrige älleste Töchlerchen ist schon mit Schullasche und
Regenschirm (denn sie hat den neuen Hut aus) gerüstet und warlet, nach der Uhr
zeigend, an der Chür auf ihre Geschwister. Auch der ällesle Sohn ist serlkig und nimml
hon der Muller nur noch das Frühstück in Empfang, welches er in der Zwischenzeil

verzehren darf. Mit dem jüngern Bruder siehl es schlimmer aus; das ist ein kleiner
Trodelhans und hat gar den einen Sliesel noch nicht augezogen. Da zeigl ihm der Valer
auch die Taschenuhr, die gar noch elwas spälere Zeil zeigt als die Uhr an der Wand;
das wird wohl lreiben helsen. Das kleine Ichwesterchen mit seinem Raninchen am
Faden gehl noch nicht in die Schule und sieht dem Treiben der älleren Geschwister un;
schuldig zu. Gule Zucht ist aber im Hause; denn neben allerlei —EI —o—
den Wänden sehlt auch die Rulhe hinler dem Spiegel nicht, die wohl schon lange nicht

mehr gebraucht werden durfle.

Stück Nr. 14. Der Winter. Geite 34.)
Heller Winlerlag und Sonnabend Vachmitlag! Da dürsen die Kinder die Winler;

freuden aus dem Vollen genießen. Einige Knaben haben noch eine Exlraslunde gehabl
und sich nicht Zeil genommen, erst ihre Schulbücher abzulegen; denn wer weiß, waun es
einmal wieder so geeignel zum Vergnügen ist: nicht zu kalt, kein Schnee, kein CThau;
weller! Der Schneemann mit seinem Copshut und seiner Pseise stehl schon seit dem lehzlen
Schneefall serlig, kein Mensch sieht ihn mehr an, ein Spersing hat sich selbst auf seine
Rulhe gesetzt; blos das Hündchen hat ihn noch nicht gesehn und bellt ihn heslig an.
Wohlverwahrt sährt links der Bruder die Ichwesler im Sluhlschliklen; am Rande des
Teiches hin, auf dem Schlitlschuhlauser ihre Rünsle versuchen, ist eine herrliche Schliller-
bahn serlig geworden; der geschickle, kleine Peler sührt darauf die Reihe an und macht
sogar ein Kauermännchen dazu und die anderen balanciren lustig hinterher, am sichersten
der große Bursche mil seinen Holzschuhen. Am Rand des Teiches sührt erhöht die Land
slrabe vorbei, und eine vornehme Samilie mit prãächtigem Schlillen und Schellengelãule
kehrt eben von der Spazierfahrt heim; uneidisch blicken die vermummten Kinder im
Ichlilten auf die sröhliche schaar ihrer Genossen am Teiche. Weiler hin wersen sich
Rnaben mit Schneebällen und ein paar spaziergãnger kehren zur Sladt zurück. Den
Abhang zum Teiche benutzen andere, um mit ihren kleinen Schlitlen sausend herunler zu
sahren und werden nicht müde, den leeren Schliklken immer wieder hinauf zu ziehn!

Sröhliche Winlerlust!

Stück Nr. 15. Das Nest. Geite 35.)
Sobald die Bäume sich mit sungem Grün bekleiden, und die Schaar der Inseklen

und andere kleinere Thiere zum Leben und zum Sutter sür die Võgel erweckt sind, sangen sie an
das Vest zu bauen; mit eifrigem Geschwätz wird es hergerichtet (links oben) und schön
weich gepolsterl, das Weibchen legt seine Eier und brület eifrigst (rechts oben) und das
Männchen trägt ihm fleißig Suller zu. Nur sellen einmal sinden wir die Eier un;
bedeckt, daß wir sie zwischen den blhenden Baumzweigen im Rest zählen können (links
unten). Schnell kletlert dann das Weibchen wieder auf die Eier, und nach einer Reihe
pon Tagen stecken kahle und flaumbedeckle, kleine, sperrende Gelbschnäbel ihre immer


